
Gigers Premiere
Aktuell zeigt BT-Karikaturist Rolf Giger im Haus der Illustration an der Oberen Gasse in Chur seine erste Ausstellung.  

Unter dem Titel «Humoristischer Blick auf die Natur» sind Zeichnungen von Tieren und Pflanzen zu sehen.

 ▸ E L E NA G I G E R

R
Rolf Giger ist in Graubünden seit 
Jahrzehnten als Zeichner und Il-
lustrator bekannt. Als Karikatu-
rist des «Bündner Tagblatts» kom-
mentiert er mit wenigen Linien 
und präzisem Blick das politische 
und gesellschaftliche Geschehen. 
Nun zeigt er im Haus der Illustra-
tion in Chur erstmals eine eigene 
Ausstellung. Unter dem Titel «Hu-
moristischer Blick auf die Natur» 
sind Arbeiten zu sehen, die sich 
mit Tieren, Pflanzen und Szenen 
aus der Natur beschäftigen. In die-
sen Arbeiten erscheint die Natur 
nicht einfach als Landschaft. Tie-
re und Pflanzen werden zu Figuren 
kleiner visueller Geschichten. Eine 
besondere Stärke von Rolf Gigers 
Zeichnungen liegt darin, Charak-
ter und Stimmung mit wenigen Li-
nien sichtbar zu machen. Seine Fi-
guren wirken lebendig und aus-
drucksstark – unabhängig davon, 
ob er ein Tier, einen Baum oder eine 
Szene aus der Natur zeichnet. Der 
Künstler selbst beschreibt seinen 
Zugang mit einem Augenzwinkern: 
«Der Mensch kann über so manche 

Dinge lachen – solange es ihn nicht 
direkt betrifft. Bei Tieren ist das an-
ders: In ihnen kann man Charak-
tere entdecken und der Fantasie 
freien Lauf lassen.» 

Anfänge schon in der Jugend

Giger arbeitet – wie eingangs er-
wähnt – seit über 40 Jahren als Il-
lustrator und Karikaturist. Sei-
ne Zeichnungen erscheinen regel-
mässig in Schweizer Medien, eben 
im BT und seit Kurzem auch im Sa-
tiremagazin «Nebelspalter». Auf-

gewachsen ist Giger in Celerina im 
Engadin. Die Nähe zur Natur präg-
te seinen Blick auf die Welt schon 
früh. Bereits als Jugendlicher be-
gann er zu zeichnen – Tiere, Men-
schen und Szenen aus dem Alltag, 
die er in seiner Umgebung beob-
achtete. Diese Verbindung zur Na-
tur ist bis heute ein wichtiger Be-
standteil seiner Arbeit. 

Seit über 50 Jahren lebt Giger 
in Chur. Nach seiner Ausbildung 
als Serigraph arbeitete er zunächst 
in verschiedenen Bereichen des 
grafischen Gewerbes. Einen gros-
sen Teil seiner beruflichen Lauf-
bahn verbrachte er in der Medien-
welt: Mehr als 20 Jahre arbeitete er 
bei der Gasser AG, später «Die Süd-
ostschweiz», und heute als Some-
dia bekannt als Layouter. Eine be-
sondere Station seiner Karriere war 
die Arbeit bei der Landqart AG, wo 
er während Jahren Wasserzeichen 
für Wertpapiere gestaltete – unter 
anderem für Banknoten, Passdoku-
mente und Geburtsurkunden. Die-
se Tätigkeit verlangte höchste Prä-
zision und ein feines Gespür für Li-
nien und Details – Eigenschaften, 
die auch in seinen heutigen Zeich-
nungen sichtbar sind. 

Trotz dieser beruflichen Statio-
nen blieb die Karikatur immer sei-
ne grosse Leidenschaft. Vor zwei 
Jahren entschied sich Giger, sich 
vollständig dem Zeichnen zu wid-

men und als selbstständiger Car-
toonist zu arbeiten. Heute befindet 
sich sein Atelier an der Oberen Gas-
se 12 im Haus der Illustration. Dort 
arbeitet er täglich an neuen Projek-
ten – von editoriellen Illustratio-
nen und Karikaturen bis zu persön-
lichen Auftragsarbeiten und Illust-
rationen für Unternehmen.

Eine ruhigere Seite

Gemeinsam mit seiner Frau Elena 
Giger entsteht hier auch das Projekt 
Haus der Illustration – ein kleines 
Zentrum für Illustration mit Aus-
stellungen, Kursen sowie Projekten 
für Unternehmen und private Auf-
traggeber. Die Ausstellung «Humo-
ristischer Blick auf die Natur» zeigt 
eine ruhigere Seite seines zeichne-
rischen Schaffens. Während seine 
politischen Karikaturen oft poin-
tiert und satirisch sind, richtet sich 
der Blick in diesen Arbeiten auf 
Tiere und Pflanzen, die in seinen 
Zeichnungen zu Figuren kleiner 
Geschichten werden, welche auch 
mit der Gleichgültigkeit des Men-
schen konfrontiert werden. 

Ausstellung: Noch bis am 31. Mai  
im Haus der Illustration, Obere  
Gasse 12, Chur. Die Öffnungszeiten: 
täglich von 10 bis 17 Uhr, ausser  
sonntags und montags geschlossen. 
Mehr Informationen gibt es unter 
www.gigercreative.com.

C A R T O O N S

Für das «Bündner Tagblatt» hat Rolf Giger vier Illustrationen ausgewählt, die ihm besonders am Herzen liegen. Zu jeder 
Arbeit beschreibt er, was sie besonders macht und weshalb er gerade mit diesen Cartoons eine enge Verbindung hat.

Pilze: «Diese Karikatur gefällt mir besonders gut, nicht nur der Farbigkeit  
wegen, sondern weil sie spürbar vermittelt, wie giftig gewisse ‘Zeitgenossen’ 
sein können. Diese Karikatur ist im ‘Bündner Tagblatt’ erschienen.»

Emigranten: «Wenn von Emigranten die Rede ist, dann denkt so mancher an gestrandete Flüchtlinge. Die 
meist unbemerkte Emigration erfolgt in der Tierwelt, natürlich auch durch den Menschen. So finden sich  
bereits mehrere Insekten- und Käferarten anderer Länder in unsererHeimat, welche nicht besonders  
harmlos sind, wie sich meistens viel später herausstellt.»

Jungwald: «Ein stets brennendes Thema ist der Jungwald, dessen Dasein von 
unzähligen Einflüssen bedroht wird. Diese Zeichnung entsand ursprünglich  
für ‘La Quotidiana’ und zeigt die Hilflosigkeit der kleinen Sprösslinge.»

Waldbefinden: «Es sorgt für Diskussionsstoff. 
Umso mehr kann man sich in der gezeigten,  
entspannten Atmosphäre verlieren. Diese  
Karikatur entstand für den ‘Bündner Wald’.»

Schon immer seine grosse  
Leidenschaft: Rolf Giger liebt es,  
Karikaturen zu zeichnen.  
(FOTO ARTEM GONCHAROV)

F O R S C H U N G  I N  G R A U B Ü N D E N

Neugier –  
die Grundlage  
für neue  
Erkenntnisse

 ▸ G I A N- PAO L O  C U R C I O  zum Tnema «Neugier 
und Forschung»

O b Humboldts Reise nach Amerika, 
die gescheiterte Antarktisdurchque-
rung von Shackleton oder die Mond-

landung – Entdeckungsreisen faszinieren uns bis 
heute. Menschen wagen sich in noch unbekann-
te Gebiete vor, um Neues zu entdecken und zu ler-
nen. Was macht diese Gier nach Neuem aus? Neu-
gier ist ein Zustand wie auch ein Persönlichkeits-
merkmal zugleich. Sie bezeichnet den starken 
Wunsch, Neues zu erleben, zu erkunden, zu unter-
suchen, zu erfahren. Neugier zeigt sich in explo-
rativen Verhaltensweisen des Menschen, wobei 
es besonders gut bei Kindern beobachtet werden 
kann.

Neues entdecken, entspricht dem Kern von 
Forschung. Im Gegensatz zum zufälligen Entde-
cken meint Forschung derweil die systematische 
Suche nach neuen Erkenntnissen, deren Doku-
mentation und Veröffentlichung. Es geht also da-
rum, auf der Basis von anerkanntem, theoreti-
schem Hintergrundwissen, rational akzeptierba-
re, empirisch und theoretisch überprüf-, reprodu-
zier- und verallgemeinerbare Erkenntnisse zu ge-
winnen. Diese Erkenntnisse werden anschlies-
send der Gemeinschaft vermittelt und zur Diskus-
sion gestellt. Letzteres ist dabei von zentraler Be-
deutung, da es sowohl die Prüfung des Bestehen-
den ermöglicht als auch Ausgangspunkt für Neu-
es sein kann. Forschung ist demnach ein iterativer 
Prozess, im Wesentlichen bestehend aus Behaup-
ten und Widerlegen.  

Und wer profitiert von der Forschung? In erster 
Linie die Gesellschaft. Denn Aufgabe der univer-
sitären Hochschulen, der Fachhochschulen und 
der pädagogischen Hochschulen ist es, aus For-
schung Erkenntnisse zu gewinnen, daraus Wissen 
zu schaffen, dieses Wissen in Lehre und Weiterbil-
dung zirkulieren zu lassen, um damit Menschen 
zu befähigen, Lösungen für Herausforderungen 
der Gegenwart und der Zukunft zu entwickeln. Im 
Kern aller Tätigkeiten an Hochschulen steht die 
Forschung. Sie ist nicht Selbstweck, sondern steht 
stets im Dienst der Gesellschaft.  

Die Forschung dient der Gesellschaft, wenn 
Themen ein breites Spektrum abdecken, kontro-
vers diskutiert werden, eine antizipierende Wir-
kung erzeugen, Handlungswissen generieren und 
schliesslich zur konkreten Anwendung in Wirt-
schaft und Gesellschaft kommen. Ein Blick auf die 
Liste der Nationalen Forschungsprogramme des 
Schweizerischen Nationalfonds und die Flagship-
Initiativen von Innosuisse liefert Hinweise auf die 
gesellschaftliche Relevanz von Forschung: «In-
novation in der Pflanzenzüchtung», «Baukultur», 
«Digitale Transformation», «Psychische Gesund-
heit von Jugendlichen», «Digitale Resilienz», «De-
globalisierung», «Nationale KI-Initiative für Präzi-
sionsonkologie» oder «Think Earth – Regenerati-
ves Bauen».  

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass 
gesellschaftlich relevante Forschung nicht nur 
thematisch breit ausgerichtet ist, unterschiedli-
che Perspektiven integriert und sowohl kurz- als 
auch langfristige Fragestellungen berücksichtigt. 
Da sie personal-, infrastruktur-, finanz- und zeitin-
tensiv ist, benötigt sie auch entsprechende struk-

turelle Voraussetzungen. Dar-
um regeln Bund und Kanto-

ne die Zuständigkeiten im 
Schweizer Bildungssys-
tem klar. Zuständig für 
die Forschung sind die 

Hochschulen. Damit die-
se ihrer Verantwortung ge-

recht werden können, benö-
tigen sie – neben Offenheit, Auto-

nomie und Ressourcen – vor allem eines: Neugier. 
Sie ist die Grundlage für neue Erkenntnisse und 
treibt den wissenschaftlichen Fortschritt voran. 
In diesem Sinne: auf geht’s, auf die nächste Ent-
deckungsreise.

Prof. Dr. G I A N- PA O L O  C U R C I O  ist Rektor der  
Fachhochschule Graubünden (FHGR). Die FH Grau-
bünden ist Mitglied der Academia Raetica, die sich  
für die Förderung von Wissenschaft und Forschung  
in Graubünden engagiert.
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